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(Neptun mit Seepferden oder Delphinen), phantaftifche Wefen, Masken und vege—

tabilifche Ornamente wurden zu reizenden, ganz hervorragenden Gebilden der

Kleinkunft vereinigt. Venedig, Verona und andere Städte beherbergen einen ganzen

Schatz von folchen eigenartigen Erfindungen der Renaiffancekunft. Wir geben zwei

einfache Beifpiele aus Rom, das eine von einem Privathaus, das andere vom

Spedzz/e Soll Sph-z'lo (Fig. 248).

g) Nifchen.

Neben den Fenftern beleben bei weiter Achfenftellung entweder viereckige

Vertiefungen die Mauerflächen zwifchen den Fenf’ceröffnungen oder flachbogige bezw.

halbkreisförmige Nifchen, meift zur Aufnahme von Figuren beftimmt, welch letztere

aber, gerade wie heute noch, nicht immer

an ihren Standort gelangten.

Der Palazzo Borlolz'm' (jetzt Locanda >Hndr‘zl_Rgm _ " "\

del ]Vord) in Florenz zeigt bei feiner Drei- / .

fenf’terfaffade an vier Pfeilern diefes Motiv,

das die Renaiffance der fpätrömifchen Kunft

entlehnte““), in fyftematifcher und wirkungs—

vollf’cer Weife durchgeführt (Fig. 249). Als

charakteriftifches Dekorationsmotiv ift dabei

die Mufchel verwertet (genau wie in antiker

Zeit), deren Wurzel entweder im Zentrum

des Halbkreifes oder im Scheitel des Bogens

fitzt, von welchen Punkten aus fie ihre

Rippen entfaltet, deren Endigungen in der

geraden Anficht kleine vortretende Halb-

kreife ergeben (Fig. 250: Mufchel an San An-

drea in Rom). Aber auch bei breiten Zwi—

fchenpfeilern und bei ftarken Eckpfeilern

treffen wir diefes reizende architektonifche Motiv wieder; fo z.B. an der Villa Santa

Colombo in Siena, an den Pfeilern der Uffizien in Florenz, an den Eckpfeilern des

Mzrmlo mmw dafelbft, dort mit einer befonders angearbeiteten Standfiäche für die

Figuren. Der Kämpfer der Nifchen wird bei der Anwendung der Mufcheldekoration

durch ein glattes Band oder durch reichere Profilierungen betont.

Andeutungsweife werden die viereckigen flachen Nifchen auch bei den Fenfter-

pfeilern des Palazzo Pmm’o/flnz' verfucht, während fie am Palazzo Barlolz'nz' fiark

vertieft, vielleicht zur Aufnahme von Zierwerk (Trophäen oder Ornamenten) bef’dmmt

waren. Beim Palazzo Prmdo/fim' haben fie mehr den Charakter von Rahmenwerk.

Der weiteren Belebung der Wandflächen durch Pilafter, Säulen und Karyatiden

wurde bereits bei den Palälten und den \Vohnhäufern gedacht, der Herftellung der Faf—

fadenflächen aus Werkfiücken, Bruchf’ceinen, Backi’teinen, der Bekleidung mittels Majo-

liken, durch Putz und deffen Dekoration mit Sgraffito, Chiarofcuro— und Freskomalerei,

der Belebung durch Stukkverzierungen, Mofaiken und Inkruftationen mit bunten oder

koftbaren Marmorforten ift in Art. 37 bis 43 (S. 50 bis 57) Erwähnung getan worden,

fo dafs wir hier nur noch des Zufammenhanges wegen darauf hinzuweifen brauchen.

Fig. 250.
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Von der Kirche San Andrea zu Rom.

161) Vergl. Teil 11, Bd. 2 (Art. 264, S. 267) diefcs =Handbuchest.


